
Fischessen?
Jedes Jahr das gl ei che Spi el: Der
Premi er mi ni ster spei st traditi onell
mit den Journali stI nnen, di e das
ganze Jahr über am freitägli chen
Pressebri efi ng beri chten, "eng Fritu-
re" auf dem " Märtchen". Nach dem
Motto " Bil d war dabei" erschei nen

dann am nächsten Tag i n sämtli chen Ga-
zetten des Landes Fotos, di e zei gen, wi e
(je nach Zeitpunkt der Aufnah me angehei -
terte) Journali stI nnen i n ei ner engen Frit-
tenbude den Premi er u mri ngen. Und wi r
erfahren di e toll sten Gehei mni sse aus Re-
gi erungskrei sen: a) der Premi er i sst kei -
nen Fi sch sondern " Wirschtercher"; b) er
zi eht dem Wei ßwei n ei n kühl es Bi erchen
vor. Di e woxx hat heuer di eses medi enpo-
liti sch wi chti ge Erei gni s gl att verschwitzt.
I rgendwi e bekommen wir di ese reli gi ösen
Festter mi ne, di e mal früher und mal spä-
ter stattfi nden, ni cht i n den Griff. So hat-
ten wir für l etzten Freitag ei ne Redakti ons-
konferenz angesetzt und kei neR der Re-
dakteurI nnen hatte si ch auf gebackenen
Fi sch ei ngeri chtet: Weder Zeit noch ge-
ruchsfrei e Ersatzgarderobe standen zur
Verfügung.. .

Gegen die Straßei m
eigenen Gartenzu sein, ist
einfach. DassEngagement
auch mehr bedeutenkann,

zeigt die gerade
entstehende Vernetzungvon

Bürgerinitiativenin der
Südregion.

(RK) − Erna Hennicot−Schoep-
ges, Bautenministerin und CSV−
Präsidentin, hält nicht viel von
Bürgerinitiativen. Entscheidun-
gen mit Langzeitwirkung könn-
ten nicht getroffen werden, weil
sichüberall undgegenalles eine
Bürgerinitiative gründe, so Erna
Hennicot−Schoepges auf dem
CSV−Kongress vor zwei Wochen.
"Als wäre die Gemeinde Sa-

nem mit der Kronospan, der
Bauschuttdeponie, der Collectri-
ce duSudnicht schongenug mit
Schadstoffen und Lärmbelastet,
steht uns jetzt auch noch der
Neubau von weiteren Umge-
hungsstraßen und der Ausbau
der CollectriceduSudins Haus."
Die Einladung der "Biergerinitia-
tiv Gemeng Suessem" (BIGS)
zumInformationsabend vom18.
April appelliertinerster Liniean
dielokalenInteressen. Verständ-
lich ist das schon: Der Berufs-
verkehr nach Luxemburg und
die Einkaufsfahrten zum Super-
markt auf der Biff überlastendas
Ortszentrum von Käerjeng
(Bascharage). Die geplante Um-
gehungsstraße aber würde die-
sen Verkehr recht nahe an der
Ortschaft Sanemvorbeiführen.

Sanemgegen Umgehung
Etwa 300 Personen waren zu

dieser Informationsversamm-
lung erschienen. Geredet wurde
allerdings nicht nur über die
Umgehung von Käerjeng, son-
dern über den verkehrspoliti-
schen Gesamtkontext. "Die
Collectrice soll über Kéinzeg−
Sélange an das belgische Auto-
bahnnetz angebunden werden.
Dann wird sie zur Transit−Auto-
bahn", erläutert Myriam Cec-
chetti, Präsidentin der BIGS, ge-

genüber der woxx. Wenn sie
dann verstopft sei, würden wie-
der neue Straßen gebaut. "Das
kann doch nicht sein", kommen-
tiert MyriamCecchetti.
Bereits 1999 hatte sich der

Gemeinderat von Sanem gegen
die Umgehungsstraße ausge-
sprochen und mit dem Schutz
der Natur und der Naherho-
lungsfunktion argumentiert.
Doch die BIGS zitierte aus dem
Bericht einer Unterredung mit
der Bautenministerin: Dort
heißt es, der Schöffenrat habe
sich für eine Trassenführung
entlang der Eisenbahn ausge-
sprochen − also nur ein wenig
weiter weg von Sanem, auf
demTerritorium der Gemeinde
Käerjeng.
Das will Fred Sunnen, Bürger-

meister von Sanem, so nicht ge-
sagt haben. "Wir haben zu
nichts unser Einverständnis ge-
geben. Nur, wenndie Umgehung
gebaut würde, dann wäre das
das kleinere Übel", erklärt er ge-
genüber der woxx. Er bedauert
auch, dass die Regierung mit ih-
renInformationensozurückhal-
tendist: "DievielenBürgerinitia-
tiven kommen daher, dass die
Leute verunsichert sind." Fred
Sunnen betont, er habe der Mi-
nisterin die Petition der BIGS
mit übertausend Unterschriften
übergeben. Aber: "Ich kann die
Käerjenger nicht daran hindern,
bei sich eine Umgehungsstraße
zubauen."
Wie man regional zusam-

menarbeiten kann, machen der-
zeit die Bürgerinitiativen vor.
Die Petition der BIGS wendete
sich gegen alle Straßenbaupro-
jekte i mSüden, und auf der In-
formationsversammlung in Sa-
nem waren VertreterInnen der
Bürgerinitiativen von Kéinzeg
(Clemency) über Monnerichbis
Düdelingen zugegen. Begeistert
gibt sich Blanche Weber vom
Mouvement Ecologique, der be-
reits i mDezember vergangenen
Jahreszusammen mitlokalenIn-
itiativen eine Pressekonferenz
zudenVerkehrsplanungenabge-
halten hatte: "Dies ist das erste
Mal, dass Leute aus einer gan-

zen Region so klar mit
einer Sti mme sprechen,
die Auto−Lösung ableh-
nen und Alternativen
fordern."

Für den öffent-
lichen Transport
Die"Auto−Lösung" ist in
der Tat besorgniserre-
gend. Im März stellte
die Regierung ein "Inte-
griertes Verkehrs− und
Landesentwicklungs-
konzept" (IVL) vor. Die
darin aufgeführten, zu
untersuchenden Stra-
ßenprojekte würdenzur
Schaffungeiner Transit-
autobahn Sélange−Biff−
Collectrice−Saarauto-
bahn mit einemBypass
in Monnerich führen,
zur Verlängerung der
Westtangente Mersch−
Mamer über Garnich−

Käerjeng bis Pétange und zu ei-
ner "Collectrice bis" südlichvon
Esch−Belval und Oberkorn bis
zur Biff. Bei dem Versuch, den
Verkehr von den Wohngebieten
fernzuhalten, werdenGrünzonen
zerschnitten, insbesondere die
"Zone verte interurbaine" zwi-
schen Minett und Luxemburg−
Stadt. Angesichts der erhofften
Dynamisierung der Südregion
neigt die Regierung dazu, erst
einmal "vorsichtshalber" Stra-
ßenzubauen, statt ganz auf den
öffentlichen Transport zu set-
zen. Demgegenüber verlangen
die Bürgerinitiativen, der Mou-
vement, aber auch LSAP und
Grüne ein Moratorium, bis ein
Gesamt−Verkehrskonzept vor-
liegt.
Dies ist auch die Hauptforde-

rung der "Lokalinitiative géint
eng Autobunn duerch oder
laanscht d' Gemeng Kéinzeg".
Dort soll die neue belgische Au-
tobahnverbindung Longwy−
Arlon bei Sélange nahe an der
luxemburgischen Grenze verlau-
fen. Auf Luxemburger Seite gibt
es Pläne, die Collectrice, die der-
zeit nur über eine National-
straße nach Belgienführt, durch
eine Verlängerung Biff−Kéinzeg−
Sélange an diese neue Autobahn
anzubinden. In der Antwort auf
eine Question parlementaire er-
klärte die Bautenministerin so-
gar, dass einesolche Verbindung
helfen könnte, die Autobahn
Arlon−Luxemburg zu entlasten.
"Wenn man dadurch Staus ver-
hindert, ermutigt man wieder
mehr Leute, mit dem Auto zu
fahren", kritisiert Jeannot Mul-
ler, Präsident der Lokalinitiative.
"AmEnde sind die Autobahnen
genauso überlastet wie jetzt,
und die Leute weichen auf die
Nebenstraßenaus."

Kéinzeg gegen Anbindung
Alle Kritiker als Ni mbys abzu-

stempeln, das sei zu einfach, so
Jeannot Muller weiter. "Ich gebe
zu, am Anfang ist man interes-
siert, weil man direkt betroffen
ist. Doch wenn mansich mit der
Problematik beschäftigt, merkt
man, dasses nichtreicht, nurge-
gen die Autobahn i m eigenen
Garten zu sein." Die VertreterIn-
nen der lokalen Initiativen tref-
fen sich regel mäßig, berichtet
er, und planen derzeit, gemein-
saman die Öffentlichkeit zutre-
ten. Nur mit den Betroffenen in
Belgienkommt dieZusammenar-
beit langsamvoran. "Die haben
noch weniger Informationen als
wir", erklärt Jeannot Muller.
Erna Hennicot−Schoepges je-

denfalls steht zu ihrer Informa-
tionspolitik. Am vorigen Sams-
tag erneuerte sie in einemRTL−
Interviewihre Kritik an den Bür-
gerinitiativen. Sie würden dem
legalen Ablauf vorgreifen, indem
sie verfrüht Plänein die Diskus-
sion brächten. Schließlich halte
die Regierung ja eine Bürger-
befragung ab, sobald endgültige
Pläne vorlägen. Das sei, so die
Ministerin, der demokratische
Weg.

VERKEHRSPLANUNGSÜDEN

Gemeinsamgegen
denStraßenwahn
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Quandlajeunesseest
oubliée...
Appeler à voter Chirac et inventer
des excuses pour l'échec dela
gauche plurielle n'est passuffisant.

". . . et wor all es nët esou ei nfach."
La nouvel l e exposi ti on du Musée d' Hi stoi re
de l a Vil l e pose " di x questi ons sur l e Lu-
xe mbourg et l a Deuxi è me Guerre Mondi al e".

Les résultats du premi er tour des él ecti ons prési den-
ti ell es en France ont fait sursauter l a jeunesse de ce
pays. Et pour cause. Le 5 mai prochai n, l es él ec-
teurs devront choi sir entre un déli nquant de droite et
un fasci ste pur jus. Chirac en champi on de l a démo-
crati e! C' est à pl eurer.
La mobili sati on quoti di enne des jeunes et moi ns jeu-
nes de l' Hexagone est évi demment à sal uer. Mai s
est−ell e suffi sante? Suffit−il de procl amer haut et fort
que l es i dées véhi cul ées par l' extrême droite sont
répugnantes et pas bell es?
Pl us attri stant encore que l e score du candi dat du
FN étai ent l es réacti ons des diri geants de l a gauche
pl uri ell e. On aurait en effet pu s'i magi ner que cet
él ectrochoc politi que l es eût poussés vers un mi ni-
mum d' autocriti que. A l es entendre, l a montée du FN
s' expli querait par une certai ne i ncapacité à commu-
ni quer un bil an gouvernemental qu'il s jugent positif.
Mai s hor mi s ces jeunes qui se reconnai ssent, à juste
titre, dans une gauche radi cal e qui pose l es
probl èmes de fond, c' est−à−dire l a précarité et l e
mal−vi vre de toute une générati on oubli ée par des
gouvernements de droite comme de gauche, il y a
égal ement ceux, bi en pl us nombreux, qui n' ont
pas voul u voter. On peut l es condamner, mai s il faut
surtout l es comprendre. Sans compter tous ces jeu-
nes qui ont, souvent par désespoir, voté pour l a bête
fasci ste.
Le combat contre l e FN ne peut se déroul er que sur
l e terrai n soci al. Il ne s' agit pas d' un probl ème de
communi cati on. Le meill eur moyen pour un gouver-
nement de gauche de "communi quer" sa politi que
aux jeunes, c' est d' appli quer une politi que réell e-
ment de gauche.
A ces politi ques qui ne comprennent pas l' attitude
"i nci vi que" de nombreux jeunes, il ne reste pl us
qu' une sol uti on: qu'il s partagent l a vi e, ne serait−ce
qu' une année, de jeunes dont l es seul es perspecti ves
oscill ent entre l e chômage et un empl oi précaire
dans un MacDo. Qu'il s l eur expli quent ensuite l es
"vertus" li béral es de l' Europe de Maastri cht et du
pacte de stabilité!

Bestehende undgeplanteFernstraßenin derSüdregion.
(Karte: BIGS; Bearbeitung: RK)
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